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Editorial 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
wenige Wochen vor den Landtagswahlen in NRW 
fokussiert der Überblick die rechtsextremen Par-
teien, die hier ihr Unwesen treiben. Auch wenn in 
NRW die Wahlerfolge der Rechtsextremen in den 
vergangenen Jahren nicht so besorgniserregend 
waren, darf nicht vergessen werden, was diesem 
Land und den hier lebenden Menschen blühen 
würde, wenn sich die parlamentarischen Mehrhei-
ten gegen die Demokratie und zugunsten der 
menschenverachtenden Politik der Rechtsextre-
men ändern würden. 
Aktuell aber geht die Gefahr nicht so sehr von den 
rechtsextremen Parteien in den Parlamenten aus. 
Besorgniserregender ist die reale Gewalt auf der 
Straße, angefangen bei den Übergriffen Rechts-
extremer gegen Teilnehmende der 1. Mai-Kund-
gebungen im vergangenen Jahr, beispielsweise in 
Dortmund, bis hin zur Gewalt gegen MigrantInnen 
und Obdachlose. Und wenn der Überblick rechts-
extreme Parteien, ihre Strategien, Themen und 
Potenziale thematisiert, so darf auch nicht ver-
gessen werden, dass es die Diskurse aus der viel 
zitierten Mitte der Gesellschaft sind, die den 
Rechtsextremen in die Hände spielen:  
- Sprache und Bilder gegen Flüchtlinge und 

MigrantInnen, die als die „gefährlich Anderen“ 
konstruiert werden, somit Vorurteile schüren 
und zu einem menschenverachtenden, ja töd-
lichen Umgang mit Asylbewerbern wie im Fall 
Oury Jallohs in der Dessauer Polizeiwache 
führen; 

- die nicht nur, aber vor allem muslimischen 
MigrantInnen unterstellte fehlende Integrati-
onsbereitschaft und -fähigkeit; 

- der oftmals auch an Stammtischen und in der 
Politik beschworene Kulturkampf gegen den 
Islam … 

 
… diese, den Leserinnen und Lesern des Über-
blick bestens bekannten rassistisch und antisemi-
tisch motivierten Diskurse spielen den Rechtsex-
tremen in die Hände, legitimieren die Herabwürdi-
gung und letztlich auch die Gewalt gegen die ‚An-
deren’. Diese Realität darf nicht vergessen wer-
den, wenn wir uns im Überblick so eingehend mit 
den rechtsextremen Parteien vor den Landtags-
wahlen in NRW beschäftigen. Dennoch erscheint 
es uns sinnvoll, WahlkämpferInnen der demokra-
tischen Parteien und zivilgesellschaftliche Akteure 
in ihren Argumenten gegen den Rechtsextremis-
mus zu stärken. 
 
In diesem Sinne wünsche ich eine anregende 
Lektüre.  
 
Anne Broden 
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Schwerpunkt 
 
Rechtsextremismus in NRW vor den 
Landtagswahlen 
 
Rechtzeitig vor den Landtagswahlen im Land geht 
dieser Überblick auf die rechtsextremen Parteien, 
Bewegungen und Kameradschaften ein, um Argu-
mentationen gegen die extreme Rechte zu unter-
füttern und weiteres Material für die Auseinander-
setzung mit RechtsextremistInnen an die Hand zu 
geben.  
Der Beitrag von Sven Schönfelder geht auf Inhal-
te, Strategien und Potenziale der rechtsextremen 
Parteien im Allgemeinen ein. Dem gegenüber fo-
kussiert Alexander Häusler in seinem Artikel die 
Kampagnen der Rechtsextremen gegen Islam 
und Moscheebauten. 
Rechtsextreme Parteien in NRW können längst 
nicht die Wahlerfolge verbuchen wie in anderen 
Bundesländern. Die Probleme, die wir in Nord-
rhein-Westfalen mit Rechtsextremismus haben, 
lassen sich auch jenseits von Parteistrukturen 
verorten. Jan Schedler stellt deshalb das Auftre-
ten und die Inhalte der Autonomen Nationalisten 
vor. 
 
 
 
Inhalte, Strategien und Potenziale der 
extremen Rechten  
Sven Schönfelder 
 
Die extreme Rechte hat in den letzten Jahren wie-
derholt Erfolge bei Kommunal- und Landtagswah-
len erzielen können und dadurch einen gewissen 
Bedeutungszuwachs erfahren. Denn sowohl der 
NPD als auch anderen rechtsextremen Gruppie-
rungen, wie z. B. den „Freien Kameradschaften“, 
ist es gelungen, nicht nur dort, aber doch vorran-
gig in den ländlichen, strukturschwachen Regio-
nen Ostdeutschlands politisch wie auch ideolo-
gisch „Fuß zu fassen“ und sich über den Status 
reiner Protestorganisationen hinaus zu etablieren. 
Die Wahlerfolge von NPD und DVU – d. h. ihr 
(wiederholter) Einzug in ein Parlament – haben 
außerdem gezeigt, dass es in der Bundesrepublik 
ein Potenzial für fremdenfeindliche, demokratie-
skeptische bis offen demokratiefeindliche und 
(neo)nazistisch-völkische Politikkonzepte gibt. 
 
Inhalte 
Innerhalb der extremen Rechten haben unver-
rückbare ideologische Weltanschauungen bis 
heute Bestand, dennoch gab es in den vergange-
nen Jahren auch immer wieder programmatische 
Veränderungen, die mit (wahltaktischen) Schwer-
punktsetzungen bezüglich ihrer Themen und Stra-
tegievarianten einhergegangen sind. Inhaltlich 

geht es jedoch nach wie vor um den „Identitäts-“, 
„Inklusions-" und „Exklusionsdiskurs“, der auf die 
Unterscheidung zwischen der (in erster Linie eth-
nisch definierten) Eigengruppe und einer oder 
mehreren Fremdgruppen abzielt (Wir und die An-
deren; Wer gehört zu uns und wer nicht?). Die 
Mobilisierungsthemen und die dazu gehörende 
Rhetorik der extremen Rechten stützen sich auf 
vier ideologisch-programmatische Eckpfeiler (vgl. 
Hafeneger 2005, 31): 
 
1. Die Ethnisierung der sozialen Frage. Diese ist 
gekennzeichnet durch eine Selbststilisierung als 
„national und sozial“, als Organisator von Sozial-
protest. Auf dem Bundesparteitag 2008 hat der 
NPD-Vorsitzende Udo Voigt die neue Kampagne 
„Sozial geht nur national“ vorgestellt und damit 
noch einmal stärker die Themen „Soziale Gerech-
tigkeit“ und „Globalisierung“ in den Mittelpunkt der 
inhaltlichen und strategischen Ausrichtung der 
Partei gerückt. Mit der sozialen Frage geht es 
zugleich um die Selbstinszenierung als „Vertreter 
der deutschen Interessen“ und als „Anwalt der 
kleinen Leute“, welche sich aus rechtsextremer 
Perspektive „zu kurz gekommen und betrogen 
fühlen“. 
 
2. Demokratie- und Systemkritik soll die Parteien-, 
Politik- und Demokratieverdrossenheit in großen 
Teilen der Bevölkerung aufnehmen und funktiona-
lisieren. Die Institutionen und Eliten der Demokra-
tie werden infrage und dem „einfachen Volk“ ge-
genübergestellt. Die Differenzierung zwischen 
„oben“ und „unten“ steht für eine demokratiepoliti-
sche Abgrenzung in der Programmatik rechtsex-
tremer und rechtspopulistischer Politikkonzepte, 
deren Ziele es ist, die Demokratieentfremdung in 
der Bevölkerung voranzutreiben. Darüber hinaus 
gehen hiermit Forderungen nach einem autoritä-
ren, vormundschaftlichen und fürsorglichen Staat 
einher, die von der ideologischen Metapher einer 
nationalen, sozialen und kulturellen „Schicksals-
gemeinschaft“ ergänzt werden. 
 
3. Fremden- und Ausländerfeindlichkeit zielt auf 
die Bindung und Mobilisierung von Vorurteilen, 
Mentalitäten und Schuldzuweisungen, die in Tei-
len der Bevölkerung vorzufinden sind und die dort 
häufig keine Einzelmeinung darstellen. Die The-
men Kriminalität und innere Sicherheit werden 
hierbei in fremdenfeindliche, rassistische Ressen-
timents mit eingebunden. Die identitätspolitische 
Abgrenzung richtet sich gegen „das Fremde“ als 
eine oder mehrere Gruppen von Personen, deren 
äußere Erscheinung, Verhaltensweisen oder Le-
bensstile (vor allem anhand von Hautfarbe, Spra-
che und kulturell-religiöser Praktiken, aber auch 
aufgrund sexueller Orientierung oder körperlicher 
und geistiger Behinderung) als „abweichend“ von 
einer als beruhigend empfundenen Normalität in-
terpretiert werden (vgl. Heitmeyer 2006, 21). Dem 
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„kollektiven Identitätsverlust“ wird das Postulat ei-
ner „ethnisch und kulturell homogenen Gemein-
schaft“ entgegengestellt. Die Kritik an der multi-
ethnischen und multikulturellen Gesellschaft bein-
haltet zudem, dass „die Fremden“ als Sündenbö-
cke für vielfältige gesellschaftliche Problemlagen 
und Unsicherheiten verantwortlich gemacht wer-
den und damit deren Abwertung und Ausgren-
zung als ein „notwendiger Abwehrmechanismus“ 
legitimiert wird. Auch die Anti-Islam-Rhetorik der 
extremen Rechten erhält hier ihren Nährboden, 
indem Ängste vor einer „schleichenden Islamisie-
rung Deutschlands“ mit einem „Kampf der Kultu-
ren“ ideologisch begründet werden (s. auch Bei-
trag von Alexander Häusler in dieser Ausgabe des 
Überblick). 
 
4. Völkisches Denken, ausgeprägter Nationalis-
mus und offener Rassismus sowie Antisemitismus 
und Antiamerikanismus sollen nationale Tabubrü-
che und eine breite öffentliche Wahrnehmung er-
zeugen. Verbunden mit der Verharmlosung und 
Relativierung von NS-Zeit und Kriegsschuld wer-
den Täter und Opfer neu konstelliert und instru-
mentalisiert. Im Zuge der aktuellen Wirtschafts- 
und Finanzkrise werden darüber hinaus klassi-
sche antisemitische Vorurteile bedient, mit denen 
die Kritik am Kapitalismus nicht strukturell, son-
dern phänomenologisch erfolgt. So wird ein Ge-
gensatz zwischen „schaffendem“ und „raffendem 
Kapital“ konstruiert, der auf die Unterscheidung 
zwischen „ehrlichen deutschen Arbeitern“ und 
„gierigen jüdischen Bankern“ abzielt. Das Stereo-
typ eines verschwörerischen „Weltfinanzjuden-
tums“ wird hiermit wiederbelebt und in den Mittel-
punkt der „rechtsextremen Krisendiagnostik“ ge-
stellt (vgl. AREX 2009). 
 
Im rechtsextremen Politik- und Gesellschaftskon-
zept wird durch die Ethnisierung von Ängsten und 
Problemen aus der sozialen eine nationale Frage, 
deren Ziel es ist, ein „Klima“ der gesellschaftlichen 
Akzeptanz für national bzw. nationalistisch (um) 
gedeutete soziale Inhalte zu schaffen. Ausländer 
und Asylbewerber werden als „Sozialschmarotzer“ 
diffamiert und in populistischer Agitation zu Schul-
digen von strukturell verursachten Problemlagen 
und Krisen erklärt. Einwanderungs- und Integrati-
onspolitik wird mit einer angeblichen Gefährdung 
der „inneren Ordnung und Sicherheit“ gleichge-
setzt, indem Ausländer pauschal für steigende 
Kriminalität und Gewalt verantwortlich gemacht 
werden. Es folgt hierauf der Ruf nach staatlicher 
Härte und nach der Durchsetzung einer rigiden 
Ausländer- und Asylpolitik, verbunden mit Forde-
rungen nach mehr Recht und Ordnung gegen ei-
nen angeblichen kulturellen Verfall und Nieder-
gang des deutschen – homogen postulierten – 
Volkes bzw. der deutschen „Schutz- und Schick-
salsgemeinschaft“. Zum Themenkanon der extre-
men Rechten gehören aber vor allem aktuelle 

soziale Problemlagen sowie gesellschaftliche 
Widersprüche und Orientierungsverluste (Arbeits-
losigkeit, Armut, Neoliberalismus, Europäisierung, 
Globalisierung, Auflösung sozialer Milieus etc.), 
die in der politischen Auseinandersetzung mit ge-
zielten Tabubrüchen als Stilmittel ergänzt werden. 
 
Strategien 
Provokationen und das bewusste Brechen von 
politisch-kulturellen Tabus sowie die Verwendung 
von Gewaltmetaphern und „klaren Worten“ in der 
öffentlichen Agitation sollen helfen, Stimmungen 
zu erzeugen und Wähler zu mobilisieren. Die 
rechtsextremen Inhalte werden dabei mit einer 
Strategie verknüpft, die vor allem auf Common-
sense-Argumente zurückgreift und die primär ra-
dikale Lösungen propagiert. Mit der Gegenüber-
stellung von „einfachem Volk“ und „abgehobener 
Elite“ sollen Risse im demokratischen Gefüge auf-
gezeigt und durch Verschwörungstheorien und 
das Denken in Feindbildern („Sündenbockfunkti-
on“) vergrößert werden. Die Emotionalisierung 
von Konflikten und das Schüren von Ängsten in 
der Bevölkerung sind hier zugleich Mittel und Ziel 
der rechtsextremen Agitation. Hinsichtlich der Mo-
bilisierung ihres Wählerpotenzials spielen darüber 
hinaus sowohl auf nationaler als auch auf regiona-
ler und kommunaler Ebene einzelne Führungs- 
bzw. Führerpersönlichkeiten eine wichtige Rolle, 
die aus Sicht ihrer Anhänger überzeugend und 
vor allem glaubhaft den Unmut „des Mannes auf 
der Straße“ gegen „die da oben“ artikulieren und 
politisch kanalisieren (erinnert sei an Populisten 
wie Franz Schönhuber oder Ronald Schill). 
 
Ideologie und Programmatik werden zudem durch 
strategisch relevante Veränderungen auf der or-
ganisatorischen und personellen Ebene der ex-
tremen Rechten ergänzt. So haben wir es seit ei-
nigen Jahren mit einem selbstbewussten und ge-
schult-professionalisierten Funktionärstypus zu 
tun, der neben dem „stillen“, „inkompetenten“ und 
„faulen“ Funktionärstyp (den es nach wie vor gibt) 
vor allem die innerparteiliche Bühne im rechtsex-
tremen Lager beherrscht. Viele der jüngeren  
Funktionäre bringen Merkmale mit, die es bisher 
bei den Akteuren der extremen Rechten nicht 
(oder kaum) gegeben hat. Neben ihrer politischen 
Kadersozialisation kommen sie oftmals sowohl 
beruflich als auch sozial aus der bürgerlichen 
„Mitte der Gesellschaft“, auf die sie mit ihrer Öf-
fentlichkeitsoffensive verstärkt zielen. Führende 
Akteure sind zugleich gesellschaftlich etabliert, 
bürgerlich angepasst und äußerlich adrett, aber 
auch aggressiv-kämpferisch und militant-provo-
kativ. Sie treten (bisher) geschlossen und diszipli-
niert auf, sind in Parlamenten vertreten und be-
herrschen (bisher) formal korrekt, fleißig und rhe-
torisch bzw. instrumentalisierend den parlamenta-
rischen Betrieb; sie besetzen lokale und landes-
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politische Themen, stellen Fragen und debattieren 
mit (vgl. Hafeneger 2005, 32). 
Auf kommunaler Ebene ist das Auftreten vieler 
dieser „neuen“ rechtsextremen Mandatsträger we-
niger verbal aggressiv und konfrontativ als viel-
mehr ruhig, sachlich, mitunter kleinbürgerlich und 
bieder. Ihre Themen sind vor allem protestorien-
tiert und populistisch geprägt und eher selten von 
dezidiert fremdenfeindlichen oder „klassisch“ 
rechtsextremen Forderungen bestimmt, sondern 
beziehen sich in erster Linie auf lokale, alltagsbe-
zogene Sachfragen (insbesondere Fragen der 
kommunalen Sozial-, Verkehrs- und Finanzpoli-
tik). Die Rechtsextremen treten hier häufig als 
deutsch-nationale Biedermänner auf, die – nicht 
selten als Einzelakteure – in der Stadt oder Ge-
meinde bekannt sind und die ihrer Partei vor Ort 
ein Gesicht geben. Sie stellen sich selbst als Inte-
ressenvertreter der „kleinen Leute“ dar und insze-
nieren sich in der Öffentlichkeit als vermeintliche 
politische Alternative, mit deren Wahl die Bürge-
rinnen und Bürger sowohl einen Protest gegen die 
„etablierten Parteien“ als auch ein Bekenntnis zu 
einer nationalistischen Politik ausdrücken könnten 
(vgl. Hafeneger/Schönfelder 2007).  
 
Potenziale 
Durch ihre Wahlerfolge bei Kommunal- und Land-
tagswahlen sieht sich die extreme Rechte – ins-
besondere die NPD – seit geraumer Zeit im politi-
schen Aufwind und bezüglich ihrer Selbstwahr-
nehmung und Selbsteinschätzung in einer ver-
meintlichen „nationalen Aufbruchstimmung“, d. h. 
weg vom Verlierer- und Outlawimage, raus aus 
dem Nischendasein. So hat die NPD in Sachsen 
mit 5,6 Prozent bei den Wahlen 2009 erstmals in 
ihrer Geschichte den direkten Wiedereinzug in ein 
Landesparlament geschafft (2004: 9,2%). Der 
DVU war dies bereits 2004 in Brandenburg gelun-
gen, als sie mit 6,1 Prozent ihr Ergebnis von 1999 
sogar noch leicht verbessern konnte (+0,8%) und 
bevor 2009 mit nur noch 1,1 Prozent der politi-
sche Absturz folgte. Der Blick auf die Wähler-
schaft der beiden Parteien zeigt, dass die rechts-
extremen Parteien bei den Landtagswahlen von 
2004 in Brandenburg und Sachsen „erheblichen 
Zulauf unter Erstwählern und hier wiederum unter 
jungen Männern [fanden]. Die DVU erreichte in 
Brandenburg jeden sechsten männlichen Wähler 
zwischen 18 und 21 Jahren, die NPD in Sachsen 
sogar jeden Vierten“ (Infratest dimap 2004). Bei 
der Landtagwahl 2009 in Sachsen konnte die 
NPD einen Stimmenanteil von 17 Prozent bei den 
unter 30-jährigen Männern und von 11 Prozent 
bei Arbeitslosen erzielen, auch wenn sie in dieser 
Gruppe im Vergleich zur letzten Wahl einen deut-
lichen Verlust von sieben Prozentpunkten hinneh-
men musste (vgl. Forschungsgruppe Wahlen e. V. 
2009). In den westlichen Bundesländern gab es 
zudem einige regional (und zeitlich) begrenzte Er-
folge von eher rechtspopulistischen Gruppierun-

gen wie der so genannten Schill-Partei in Ham-
burg bei der Senatswahl 2001 (19,4%) und der 
selbsternannten Bürgerbewegung PRO NRW in 
Köln bei den Kommunalwahlen 2004 (4,7%) und 
2009 (5,4 %), die beide jeweils von einem zentra-
len, öffentlichkeitswirksamen und emotional auf-
geladenen Thema profitieren konnten: „Recht und 
Ordnung“ in Hamburg, „Anti-Islam“ in Köln. 
 
Mit ihren Themen und Antworten wähnen sich die 
Rechtsextremen im bundesdeutschen – vor allem 
im ostdeutschen – Alltag in der „Mitte der Gesell-
schaft“ angekommen und werden von einem Teil 
der Bevölkerung als potenzielle Wahlalternative 
wahrgenommen und akzeptiert. Sie versuchen – 
bisher durchaus erfolgreich – mit ihren rhetori-
schen Figuren, ihren propagandistischen Parolen 
und populistischen Metaphern dieses Potenzial 
wahltaktisch auf „ihre Mühlen“ und Stimmzettel zu 
lenken. Neuere wissenschaftliche Studien zeigen 
hier in der Tat eine breite Resonanz und Akzep-
tanz autoritär-nationalistischer Einstellungen (vgl. 
u. a. Decker/Brähler 2008, Heitmeyer 2002-2010). 
Die eigene Analyse repräsentativer Umfragedaten 
aus dem Jahr 2003, die im Rahmen des an der 
Universität Bielefeld durchgeführten Projekts 
„Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit (GMF)“ 
erhoben wurden, gibt ein Einstellungspotenzial 
aus Law-and-Order-Forderungen, Fremdenfeind-
lichkeit, Etabliertenvorrechten und sekundärem 
Antisemitismus von 19,4 Prozent in der deutschen 
Bevölkerung zu erkennen, das im Osten mit 24,5 
Prozent signifikant höher ausfällt als im Westen 
mit 18,1 Prozent und das hinsichtlich seiner politi-
schen Orientierung mehrheitlich zur Wahl von 
CDU/CSU (40,8%) tendiert, aber auch bei Nicht-
wählern (22,7%) und bei Unentschlossenen 
(12,8%) zu finden ist (vgl. Schönfelder 2008, 93f., 
107).  
 
Dass dieses rechtspopulistische Potenzial in sei-
ner Höhe und Verbreitung relativ stabil zu sein 
scheint, zeigt die Analyse der kumulierten Daten 
der jährlichen GMF-Surveys von 2002 bis 2006. In 
diesem Zeitraum ergibt sich für die Bundesrepu-
blik ein Potenzial von 18,3 Prozent, das in den 
östlichen Bundesländern (mit Ausnahme von Ber-
lin) bei jeweils über 20 Prozent liegt und das am 
geringsten in Schleswig-Holstein (12,0%) sowie in 
Nordrhein-Westfalen (15,0%) und in Hamburg 
(15,2%) ausfällt (vgl. Babka von Gostomski/Küp-
per/Heitmeyer 2007, 120). Damit ist jedoch auch 
in diesen Bundesländern ein Reservoir zur Mobili-
sierung durch alte und neue Rechtsparteien vor-
handen, wie die Beispiele der Schill-Partei in 
Hamburg und – in geringerem Umfang – der 
„PRO-Bewegung“ in Nordrhein-Westfalen zeigen. 
Als wahlentscheidend haben sich dabei spezifi-
sche, zeitbezogene Konstellationen und Faktoren 
erwiesen. Zu diesen gehören gesellschaftliche 
Krisenentwicklungen, eine popularisierende und 
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radikalisierende „Aufladung“ sowohl von politi-
schen Streitthemen und Kontroversen als auch 
von Stimmungen und Unsicherheiten in der Be-
völkerung sowie das Vorhandensein „zugkräftiger“ 
Akteure im rechtsextremen Lager, ohne die in der 
Regel eine erfolgreiche Mobilisierung des Wäh-
lerpotentials kaum gelingen kann. 
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Wahlkampf als Kulturkampf1 
Alexander Häusler 
 
Die extreme Rechte setzt propagandistisch auf 
antimuslimischen Rassismus. Vor den Landtags-
wahlen in Nordrhein-Westfalen stehen populisti-
sche Kulturkampfparolen gegen Minarette und die 
„Fremdreligion Islam“ im Zentrum der Kampagnen 
von Rechtsaußen.  
 
Neubestellung des politischen Feldes 
Bislang lag die besondere Gefährlichkeit der ex-
tremen Rechten in Nordrhein-Westfalen nicht im 
politischen Feld der Rechtsaußen-Parteien, son-
dern in dem quantitativ wie qualitativ stärkeren, 
nicht parteiförmig organisierten Neonazi-Netzwerk 
„freier Kameradschaften“ und deren jugendkultu-
rellem Umfeld. Das Parteienspektrum der extre-
men Rechten hat in NRW nicht durch besorgnis-
erregende Wahlerfolge auf sich aufmerksam ma-
chen können, zumal im bundesweiten Länderver-
gleich. Die NPD ist im bevölkerungsreichsten 
Bundesland durchsetzt von AktivistInnen der mili-
tant-neonazistischen „Kameradschafts“-Szene, 
die sich als „freier“ und „nationaler Widerstand“ 
begreift und Parteien lediglich als ein Mittel zum 
Zweck – der Errichtung eines „nationalen Sozia-
lismus“ – ansieht. Diesem Umstand geschuldet 
fristet die NPD als bundesweit bislang noch stärk-
ste Partei von Rechtsaußen in NRW eine wahlpo-
litische Schattenexistenz im 0,XX Prozentbereich 
und speist ihre Gefährlichkeit eher aus der Ge-
waltbereitschaft ihres Umfeldes. Die REPubli-
kanerInnen hingegen versuchen seit Jahren er-
folglos, sich als „nationalkonservative Kraft“ zwi-
schen dem etablierten Konservatismus und der 
NPD zu verkaufen. Ihre Abkehr vom früheren 
„Deutschland-Pakt“ zwischen NPD und DVU führ-
te zwar mit dazu, dass die REP seit einigen Jah-
ren nicht mehr unter der Rubrik „Rechtsextremis-
mus“ in den Verfassungsschutzberichten erschei-
nen. Doch auch die Verschonung von extremis-
mustheoretischen Zuschreibungen des Verfas-
sungsschutzes haben der Partei der extremen 
Rechten keinen Zulauf gebracht: Seit Jahren be-
findet sich die Partei bei Wahlen im Absturz und in 
den Landesverbänden werden Forderungen nach 
Absetzung des Vorstandes sowie nach einer 
Kursänderung laut. Daher wird der für März 2010 
angekündigte Bundesparteitag der REP wohl 
maßgeblich für den Kurs wie die politische Zu-
kunft dieser Rechtsaußenpartei werden. Noch 
schlechter steht es um den Zustand der DVU: 
Nach der Stabsübergabe der Führung von dem 
Verleger Gerhard Frey an Matthias Faust ist die 
Partei derart von Wahlschlappen, internen Quere-

                                                      
1 Die Ursprungsfassung dieses erweiterten und modifizierten 
Beitrages ist erschienen in „Lotta – antifaschistische Zeitung 
aus NRW“ Nr. 38, Frühjahr 2010. 
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len, finanziellen Problemen und Mitglieder-
schwund gekennzeichnet, dass sie kurz vor der 
Auflösung steht. In NRW ist die DVU noch nie 
relevant gewesen und ist aktuell nur noch im 
Raum Dortmund nennenswert präsent. 
Als neue Kraft der parteiförmig organisierten ex-
tremen Rechten versucht sich die so genannte 
„pro-Bewegung“ zu etablieren. In ihrer Ursprungs-
formation „pro Köln“, 1996 gegründet als eine 
Form von Parallelstruktur der REP-Abspaltung 
„Deutsche Liga für Volk und Heimat“, gelang der 
Rechtsaußengruppierung bei den Kommunalwah-
len 2004 erstmalig ein Einzug in Fraktionsstärke 
in den Rat der Domstadt – ein Ergebnis, das bei 
den letzten Kommunalwahlen sogar leicht verbes-
sert werden konnte. 
Als bundesweites Pendant wurde im Jahr 2005 
„pro Deutschland“ gegründet und 2007 erfolgte 
die Gründung von „pro NRW“. Unter diesem Label 
versucht die „pro-Bewegung“ erstmalig, bei Land-
tagswahlen zu punkten, nachdem sie bei den 
letzten Kommunalwahlen die meisten WählerIn-
nenstimmen im Rechtsaußenlager für sich verbu-
chen konnte. „pro“ ist bestrebt, die REP zu beer-
ben und neben der StammwählerInnenschaft der 
Rechtsaußenparteien zugleich einen neuen politi-
schen Ort zwischen der extremen und der kon-
servativen Rechten zu besetzen. Politische Vor-
bilder sind die propagandistisch modernisierten 
Rechtsaußenparteien in Europa wie die FPÖ (Ös-
terreich) und der Vlaams Belang (Belgien), zu 
denen intensive Kontakte bestehen. Die neue 
propagandistische Masche besteht dabei in der 
populistischen Kulturalisierung des Rassismus 
und der Fokussierung auf das Feindbild Islam. 
 
Rassismus als „demokratisches“ Angebot 
Die Moschee und das Minarett sind symbolische 
Angriffspunkte des antimuslimischen Rassismus 
von Rechtsaußen, der populistisch als demokrati-
sches Partizipationsangebot feilgeboten wird. Die 
von der rechtspopulistischen SVP (Schweiz) in-
szenierte erfolgreiche Volksabstimmung gegen 
Minarettbauten in der Schweiz hat die Wirkungs-
mächtigkeit eines solchen kampagnenförmig zu-
gespitzten Rechtspopulismus gezeigt. Dement-
sprechend emphatisch waren die Reaktionen von 
Rechtsaußen: Für die extreme Rechte in Europa 
hat diese Volksabstimmung „Vorbildcharakter“: 
Von Italien über Frankreich und Österreich bis in 
die Niederlande wurden Stimmen zur Nachah-
mung laut. Auch hierzulande inszenieren im Vor-
feld der Landtagswahlen sowohl die NPD als auch 
die REP und die pro-Bewegung Anti-Minarett-
Kampagnen. Statt der altbekannten „Ausländer- 
raus“-Parolen wird nun zum Kreuzzug gegen Al-
lah und das Minarett geblasen. Damit lässt sich 
der Rassismus kulturkämpferisch kaschieren und 
zugleich an weit verbreitete Ressentiments an-
knüpfen, so die neue Taktik von Rechtsaußen. 
„Freiheit statt Islam“ hört sich für das breite Wahl-

volk besser an als „Ausländer raus“. Die republi-
kanische Landesvorsitzende Ursula Winkelsett 
demonstriert diese neue Tonart, wenn sie verkün-
det: „Ich habe nichts gegen Muslime. Ich habe ein 
Problem mit dem Islam und der Islamisierung 
unseres Landes, weil der Islam das genaue Ge-
genteil von Freiheit ist.“ Ein Volksentscheid, „der 
im NRW-Landesbaurecht ein Bauverbot für Mina-
rette vorsieht“ sei in Vorbereitung, so Winkelsett. 
Auch die NPD fordert: „Minarett-Verbot auch hier!“ 
NPD-NRW-Vorsitzender Claus Cremer verbindet 
diese Forderung mit offenem Rassismus: „Wir 
wollen, dass Deutschland das Land der Deut-
schen bleibt und dazu gehört auch, dass die Ü-
berfremdung und Islamisierung unserer Heimat 
gestoppt und hier lebende Ausländer in ihre Hei-
matländer zurückgeführt werden.“ Bundesweit 
entwarf die Partei Plakatmotive mit der Aufschrift 
„Danke Schweiz!“ 
 
NPD und Minarett 
Die NPD weist ein widersprüchliches Verhältnis 
zum Islam auf: Zugewanderte Muslime werden als 
„innerer Feind“ dargestellt und ihre Religion als 
„terroristisch-islamistisch“ diffamiert. Außenpoli-
tisch hingegen werden islamistisch-terroristische 
Bewegungen zu einem positiven Bezugspunkt für 
die eigenen antiamerikanischen, antiisraelischen 
sowie antisemitischen Vernichtungsphantasien. 
Zur Veranschaulichung dieser widersprüchlichen 
Verortung kann ein Zehn-Punkte-Papier herange-
zogen werden, das den Titel trägt: „Minarettbau in 
der BRD. Das Problem eines aggressiven Sym-
bols der Überfremdung, Landnahme und Unter-
drückung.“ Entworfen wurde es von Stefan Lux, 
„Bildungsreferent“ in der Parteizentrale der NPD 
in Berlin. Dort heißt es einerseits verschwörungs-
theoretisch: „Besonders islamistische Gruppen 
lassen sich leicht von westlichen Geheimdiensten 
fernsteuern und instrumentalisieren. Damit ist der 
Islam an und für sich anfällig für imperialistische 
Aktionen. (…) Solange dieser Zustand andauert, 
ist der Islam ein Imperialismusförderer und Teil 
des imperialistischen Problems.“ Anderseits wird 
betont: „Diese Ausführungen müssen ergänzt 
werden, um den Hinweis auf die grundsätzliche 
Bereitschaft der NPD, auf außenpolitischem Ge-
biet mit allen verständigen Moslems zusammen-
zuarbeiten, die die US-Weltpolitik als Geißel der 
Menschheit erkannt haben und sie aktiv mit politi-
schen Mitteln bekämpfen wollen.“ Der außenpoli-
tisch erwünschte Bündnispartner stößt im Heimat-
land jedoch auf Ablehnung: „Neben den zahlrei-
chen vorislamischen, in den Islam integrierten 
heidnischen Traditionen führt vor allem das ag-
gressiv-rassistische Auftreten und Agieren viel-
fach pathologisierter und asozialer männlicher 
Jungmigranten türkischer, kurdischer oder arabi-
scher Abstammung zu einer massiv ablehnenden 
Einstellung vieler Deutscher.“ 
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Der NPD-Spitzenkandidat zur Landtagswahl in 
NRW, Claus Cremer, bekundete eine Fokussie-
rung auf das Kampagen-Thema Islam: „Schwer-
punktthema wird die Überfremdung und die damit 
verbundene Islamisierung unserer Heimat sein.“ 
Für den Wahlkampf in NRW wurde eine Serie von 
Anti-Minarett-Plakaten vorgestellt, zu deren Ge-
staltung Cremer sagte: „Auf allen Plakaten ist ein 
umfallendes Minarett zu sehen und es sind die 
ersten Plakate unserer Partei, die den neuen Na-
menszusatz ‚Die soziale Heimatpartei’ tragen” – 
ein Zusatz, der von der österreichischen FPÖ 
abgekupfert wurde. Diese Entwicklungen verdeut-
lichen den Versuch zu einem landes- wie bun-
desweiten Kursschwenk, der nicht ohne Wider-
spruch verläuft. 
 
„pro“ Kulturkampf 
REP und NPD versuchen mit ihren Anti-Minarett-
Kampagnen im Sog der neuen, stärksten Kraft im 
Parteienlager der extremen Rechten in NRW mit-
zuschwimmen, die unter dem Label pro NRW 
erstmals zu den Landtagswahlen antritt. Die pro-
Bewegung exerziert diese rechtspopulistische 
Masche programmatisch vor: Hetze gegen Musli-
me als Aktionsangebot zur demokratischen Mit-
bestimmung. In diesem Sinne kündigt die pro-
Bewegung die Inszenierung eines „EU-Bürgebe-
gehrens“ an, die gemeinsam mit dem belgischen 
Vlaams Belang und der österreichischen FPÖ 
entwickelt werden soll. Damit probiert die Rechts-
außen-Gruppierung, sich als Vorreiter einer deut-
schen Anti-Minarett-Initiative zu verkaufen. O-Ton 
von pro-NRW-Chef Markus Beisicht: „Zugleich be-
reitet die pro-NRW-Rechtsabteilung eine Volksini-
tiative vor, die im NRW-Landesbaurecht zukünftig 
ein Minarettverbot vorsieht. Hierzu sind 66.000 
Unterschriften in Nordrhein-Westfalen nötig, damit 
der Landtag sich mit dieser Gesetzesinitiative be-
fassen muss.“ Ihren Heimatkampf gegen die be-
schworene „islamische Landnahme“ führt „pro“ mit 
der Kopie der schweizerischen Plakatmotive ge-
gen Minarettbau – überlassen zum „exklusiven 
Nutzungsrecht“ von der SVP, so großspurig der 
“pro“-Ton. Das Motiv – Minarette, die eine Natio-
nalflagge durchbohren – ist eine Art von „nationa-
lem Re-Import“, denn der Erfinder ist ein Deut-
scher: Alexander Segert, Geschäftsführer der 
Agentur Goal in Dübendorf (Schweiz), ist seit 
etlichen Jahren Werbefachmann und Rhetorik-
Coacher für die SVP. Mit dem kürzlich vollzoge-
nen demonstrativen Eintritt des schweizerischen 
SVP-Funktionärs Andreas Glarner bei „pro Köln“ 
hält die „PRO-Bewegung“ zudem propagandisti-
schen Auftrieb bei ihrem Versuch, den islamfeind-
lichen Populismus der SVP zu importieren. Finan-
zielle Unterstützung dafür kommt von dem illust-
ren schwedisch-deutschen Unternehmer Patrik 
Brinkmann, Intimus von Andreas Molau, einem 
Rechtsaußenstrategen, der vom NPD-Bundesvor-
stand in die DVU gewechselt ist. Er führte den 

dubiosen Geldgeber zunächst in die Gefilde sei-
ner ehemaligen politischen Heimat NPD ein und 
nahm ihn dann mit zur Konkurrenzpartei DVU, 
deren Mitglied Brinkmann wurde, bevor er Anfang 
des Jahres 2010 zur neuen Partei der extremen 
Rechten, der „pro“-Bewegung wechselte. Ein „In-
stitut für Islamkritik“, das in einem noch zu erwer-
benden „Haus der Opfer des Islams" unterge-
bracht werden soll, kündigt der angeblich spen-
denfreudige Schwede an. Öffentlich angekündigte 
Verhandlungen über einen angeblichen Grund-
stückserwerb hierfür in Köln sowie in Duisburg-
Marxloh demonstrieren anschaulich das politische 
Eskalations-Kalkül solcher Inszenierungen. Den 
geplanten Höhepunkt eines solchen Kalküls stellt 
die Mobilisierung zu einem erneuten rechtspopu-
listischen Spektakel vor der Landtagswahl – ei-
nem „Sternmarsch“ auf die Marxloher Moschee 
dar. 
 
Marsch auf die Merkez-Moschee 
Zu einer „Anti-Minarett-Konferenz“ Ende März im 
Ruhrgebiet ruft pro NRW auf. Die Rechtsaußen-
partei versucht damit, ihr ehemaliges, als „Anti-
Islamisierungskongress“ bezeichnetes populisti-
sches Wahlkampfspektakel im Vorfeld der Kom-
munalwahlen im vergangenen Jahr im Frühjahr 
2010 öffentlichkeitswirksam zu wiederholen. In-
szeniert wird das Ganze als „internationale Konfe-
renz für die Einführung eines Minarettverbots“. 
Angemeldet als „pro-NRW-Parteitag“ findet diese 
„Konferenz“ am letzten März-Wochenende im 
Haus Horst in Gelsenkirchen statt. Als Teilnehme-
rInnen sind u. a. der Fraktionsvorsitzende des 
Vlaams Belang, Filip Dewinter sowie die französi-
schen Rechtsextremisten Robert Spieler (Ex-
Front National, Parteivorsitzender von Alsace d’ 
abord) und Annick Martin (Mouvement national 
républicain) angekündigt. Abgerundet werden soll 
das rechtspopulistische Theater mit einem für den 
28. März angekündigten „Sternmarsch“ auf die 
größte Moschee Deutschlands in Duisburg-Marx-
loh. Das Kampagnenmotto dieses kulturrassisti-
schen Spektakels lautet „Abendland in Christen-
hand“ – eine Parole, die abgekupfert wurde von 
einem Wahlkampfslogan der FPÖ. Die belgische 
Rechtsaußenpartei Vlaams Belang hat die Bereit-
stellung eines Ordnungsdienstes sowie einer Büh-
nenanlage angekündigt. Derartige Planungen 
brachten wiederum die NPD auf den Plan, eben-
falls dort aufzulaufen. Zudem wurde für den 27. 
März eine Kundgebung vor der Merkez-Moschee 
und für den 28. März eine Demonstration unter 
dem Motto: „Keine islamische Machtsymbolik in 
unseren Städten und Gemeinden!“ angemeldet. 
Der Landesorganisationsleiter der NPD-NRW, 
Timo Pradel, bezeichnete die Duisburger Merkez-
Moschee als „das in Stein gehauene Symbol einer 
islamischen Landnahme“. 
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Die populistische Schraube 
Solche provokativen Inszenierungen sind Aus-
druck einer populistischen Strategie, die auf Eska-
lation ausgerichtet ist. Die Spielregeln dieses po-
pulistischen Täter-Opfer-Spiels lauten: Bewusste 
Inszenierung eines Konflikts durch rassistische 
Provokation und nach der Protestaktion folgt die 
Selbstinszenierung als „Opfer einer Meinungsdik-
tatur“ als Argument zum weiteren Antrieb der po-
pulistischen Schraube. Diese populistische Eska-
lationsstrategie ist das öffentlichkeitswirksame 
Mittel für einen rassistisch aufgeladenen Kultur-
kampf, mit dem sich die Rechtsaußenparteien 
politischen Geländegewinn zu erkämpfen hoffen. 
Er wird populistisch gefüttert durch die Mär von 
der „schleichenden Islamisierung.“ Soziale und 
ökonomische Probleme werden damit ethnisiert 
und ihr Klassencharakter verschleiert. Die Ethni-
sierung der sozialen Frage dient damit zugleich 
der Zersetzung von Solidaritätspotenzialen in den 
von der Krise am stärksten betroffenen Schichten. 
Die „pro“-Bewegung versucht mit ihrem Kultur-
kampf-Populismus zur stärksten Kraft von Rechts-
außen in NRW zu werden und zugleich eine poli-
tische Lücke zwischen der extremen und der kon-
servativen Rechten zu besetzen. Deshalb ist ein 
öffentlich sichtbares Zusammenstehen gegen die-
sen Kulturkampf von Rechts vonnöten, das be-
gleitet werden muss von einem aktiven und soli-
darischen Eintreten für Solidarität und gleiche 
Chancen und Rechte in unserer Einwanderungs-
gesellschaft. 
 
Autor 
Alexander Häusler ist Mitarbeiter der Arbeitsstelle 
Neonazismus der Fachhochschule Düsseldorf. 
 
 
 
Neues Auftreten, alte Inhalte:  
Autonome Nationalisten 
Jan Schedler 
 
Einleitung 
Während die NPD in Nordrhein-Westfalen nur in 
einzelnen Regionen über stärkere Strukturen ver-
fügt, ist der Großteil der neonazistischen Szene 
nicht parteiförmig organisiert, sondern im Spekt-
rum der Freien Kameradschaften oder auch Frei-
en Nationalisten zu verorten. Die Mehrzahl der 
AktivistInnen zählt zu einer noch recht jungen 
Strömung, deren Hochburg NRW ist, den Auto-
nomen Nationalisten2 (AN). 
Zumindest auf den ersten Blick sind deren Auf-
märsche gegenwärtig kaum noch als solche zu 
erkennen. Versteckt hinter bunten Transparenten 
                                                      
2 Unter den AN finden sich – wie in der Szene insgesamt – 
natürlich auch weibliche Neonazis, da es sich hier jedoch um 
eine Eigenbezeichnung handelt, wird in diesem Fall auf eine 
geschlechterneutrale Formulierung verzichtet. 

mit Losungen wie „Capitalism kills“ oder „Gegen 
Krieg und Kapitalismus“ werden viele Demonstra-
tionen inzwischen angeführt von einem Block 
schwarz gekleideter und mit Sonnenbrillen und 
Tüchern vermummter Jugendlicher, der mehr an 
die radikale Linke erinnert, als an das in der Ver-
gangenheit für Neonazis stilbildende Auftreten. 
Ziel dieses Beitrags ist es, die zentralen Elemente 
dieses Phänomens herauszuarbeiten und das ge-
genwärtige Potenzial ebenso einzuschätzen wie 
die zukünftigen Perspektiven. Im Mittelpunkt der 
Analyse steht die Modernisierung von ästheti-
schen Ausdrucksformen und politischer Praxis. 
 
Entstehungsgeschichte 
Etwa 2002 begannen AktivistInnen aus dem Ber-
liner Kameradschaftsspektrum, die in ihrem per-
sönlichen Umfeld mit der Ästhetik, aber auch den 
Aktionsformen einer starken linken Szene kon-
frontiert waren, sich als Autonome Nationalisten 
zu bezeichnen und sich auch Stilelemente des 
politischen Gegners anzueignen. Hierin liegt das 
Novum, denn der Vorbildcharakter der Autono-
men hinsichtlich Organisationsstrukturen und 
Aktionsformen war bereits Mitte der neunziger 
Jahre diskutiert worden (vgl. Worch 2005, 3). 
Verstärkt wurde diese Entwicklung durch den 
Eintritt wichtiger Führungspersonen der Kamerad-
schaften in die NPD vor deren Wahlerfolg in 
Sachsen 2004 und die proklamierte Volksfront 
von rechts, die nicht nur Absprachen zwischen 
NPD und DVU beinhaltete, sondern auch die Ka-
meradschaften einbinden sollte. Große Teile der 
neonazistischen Szene standen einer Einbindung 
in die vergleichsweise starren Parteistrukturen je-
doch skeptisch gegenüber. In expliziter Ableh-
nung der von ihnen als reformistisch und reaktio-
när verachteten NPD sowie der mit dieser koope-
rierenden Kameradschaften griffen zunächst vor 
allem jüngere Neonazis aus Nordrhein-Westfalen, 
die Kontakte zu genannten Berliner Neonazis auf-
gebaut hatten, deren Ansatz auf und bezeichne-
ten sich als Autonome Nationalisten. Sie werfen 
der NPD und Teilen der Kameradschaften vor, 
sich zeitgemäßeren Ausdrucksformen zu ver-
schließen. Dementsprechend setzen sie auf ein 
modernes, jugendkulturell zeitgemäßes und stark 
aktionsfokussiertes Erscheinungsbild, das sich an 
der autonomen Antifa-Bewegung orientiert und 
begreifen dies spätestens seit 2006 als politische 
Strategie, um gerade Jugendliche für neonazisti-
sche Politikformen zu begeistern. 
 
Potenzial und Strukturen 
Das Spektrum der Autonomen Nationalisten um-
fasst nach Ansicht der Sicherheitsbehörden ge-
genwärtig etwa 400 bis 500 Personen, was etwa 
zehn Prozent der gesamten Neonaziszene aus-
machen würde (vgl. BMI 2008, 61). Damit hätte 
sich diese Strömung in nur zwei Jahren verdop-
pelt (vgl. BfV 2007, 60). Christian Worch rechnet 
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den AN sogar ein Viertel der parteifreien Neonazis 
zu (vgl. Worch 2008), was gut 1.000 Personen 
wären. Eine genaue Zahl ist schwer zu ermitteln, 
denn zum einen beteiligen sich an den Aktionen 
der AN wie beispielsweise dem Schwarzen Block 
auch Neonazis, die ansonsten nicht zu diesem 
Spektrum gezählt werden können. Zum anderen 
erfolgt nicht immer eine Eigenbezeichnung als 
Autonome Nationalisten, häufig werden auch Be-
griffe wie Nationale Sozialisten oder wechselnde 
Bezeichnungen genutzt. Trotzdem kann nach 
einem Überblick über bestehende Gruppen und 
vergangene Aktionen von einem gegenwärtigen 
Potenzial von etwa 800 AN gesprochen werden. 
In fast allen Bundesländern können neonazisti-
sche Strukturen den AN zugerechnet werden, 
allerdings handelt es sich zum Teil nur um verein-
zelte Kleingruppen. Regionale Schwerpunkte 
liegen nach wie vor in NRW, im Großraum Berlin 
sowie in Süddeutschland. In Nordrhein-Westfalen 
besteht ein Potenzial von gut 200 Personen. Die-
ses verteilt sich auf etwa zwanzig Gruppen und 
Kleinstgruppen, die sich explizit als Autonome Na-
tionalisten bezeichnen, sowie weitere, die eben-
falls zu den AN gerechnet werden müssen. Damit 
zählt ein großer Teil der nordrhein-westfälischen 
Neonaziszene zu den Autonomen Nationalisten. 
Diese sind gut vernetzt und organisieren sich in 
regionalen Aktionsbündnissen wie der Aktions-
gruppe-Ruhr-Mitte oder der Aktionsgruppe Rhein-
land. Die Schwerpunkte liegen im Ruhrgebiet und 
dem Rheinland, insbesondere Dortmund mit dem 
Nationalen Widerstand Dortmund gilt als Hoch-
burg der AN. 
 
Selbstverständnis 
Ihr Selbstverständnis definieren die AN über die 
Abgrenzung gegenüber den als reaktionär verach-
teten Wahlparteien wie DVU und NPD, aber auch 
den klassischen Kameradschaften. Die Abgren-
zung ist allerdings nicht ideologischer Natur: „Der 
Autonome Nationalismus bezeichnet eine Agitati-
onsform, welche sich die letzten Jahre innerhalb 
der nationalen Bewegung entwickelt hat. Eine ei-
gene Weltanschauung o. Ä. ist mit AN nicht ge-
meint“ (Autonome Nationalisten Sauerland 2008). 
Die Neuausrichtung wird von den ProtagonistIn-
nen vielmehr als strategische Modernisierung 
definiert, den so genannten autonomen Nationa-
lismus verstehen sie als eine „längst notwendig 
gewordene neue Strategie“ (Nationale Sozialisten 
Oldenburg 2008). 
Deren zentrale Instrumente sind die Enteignung 
und Adaption von Symbolik, aber auch von For-
men politischer Praxis der radikalen Linken. Im 
Mittelpunkt steht ein antibürgerlicher und provoka-
tiver Habitus, verbunden mit revolutionärem Pa-
thos und rebellischem Auftreten. Ebenso wie ihr 
jugendnaher und zeitgemäßer Lifestyle steht dies 
im Gegensatz zum tradierten Auftreten sowohl der 
NPD als auch der klassischen Kameradschaften. 

Ästhetisch-stilistische Modernisierung 
Bereits seit Jahren findet eine Zuwendung zu 
zeitgemäßeren Bekleidungsstilen statt, welche ge-
rade von den AN vorangetrieben wird: „Für uns ist 
es nicht wichtig, welche Kleidung man trägt oder 
wie lang die Haare sind, was zählt ist der Einsatz 
für Deutschland, der Wille sich politisch voll für die 
Sache einzusetzen und das Wissen, was man mit 
sich trägt“, so die Aktionsgruppe Rheinland 
(2007). Die Aussage „Ihr seid ja gar keine richti-
gen Nazis – das sind doch die mit Glatze und 
Springerstiefeln!“ beantwortet man freimütig mit: 
„Falsch!“ Wer immer noch glaube, dass er Sprin-
gerstiefel und Bomberjacken tragen müsse, um 
bei den AN mitmachen zu können, irre sich. Statt-
dessen setzt man sich dafür ein „alle relevanten 
Teile der Jugend und der Gesellschaft zu unter-
wandern und für [ihre, J. S.] Zwecke zu instru-
mentalisieren“ (Autonome Nationalisten Wupper-
tal/Mettmann 2006). 
Tatsächlich ist von optischer Diversität wenig zu 
sehen – bis ins Detail orientiert man sich an der 
wesentlich zeitgemäßeren Linken. Weite Cargo-
hosen, mit den Logos von Szenebands oder poli-
tischen Slogans versehene Kapuzenpullover, 
Baseball-Caps und Skateschuhe haben Bomber-
jacke und Springerstiefel abgelöst. Selbstkritisch 
bemerkt ein Neonazi: „Es kommt mir vor, als ob 
wir von der Skinkultur nun in eine autonom-
alternative Kultur flüchten“ (zitiert nach Thein, 
2009).  
Die Strategie der Enteignung und Adaption er-
streckt sich auch auf Symbole und Insignien. Do-
minierten früher in Frakturschrift, mit Runen ver-
zierte und in wenigen Farben gehaltene Transpa-
rente das Bild neonazistischer Aufmärsche, orien-
tieren sich jetzt aufwendig gestaltete, mehrfarbige 
Transparente in der grafischen Gestaltung be-
wusst am linken Vorbild: „Die Linke macht dies 
seit langem erfolgreich vor, nun liegt es an uns, 
selbiges Konzept aufzugreifen“ (AG Ruhr-Lippe 
2008). 
Gezielt versucht man, nicht nur den politischen 
Gegner zu irritieren, sondern insbesondere junge 
Menschen für die rechte Szene zu interessieren, 
die sich unabhängig von den politischen Inhalten 
durch Ästhetik und Codes der Linken angezogen 
fühlen. Dieses Vorgehen stellt keine reine Anpas-
sung an den Zeitgeist dar, sondern wird stattdes-
sen durchaus als strategisches Projekt begriffen: 
„Diese ‚Autonomen‘ kopieren den Stil und die Auf-
machung der linken Strukturen und von linken bis-
her agitierten Jugendkulturen, dabei werden die 
bekannten Symbole und Outfits mit unseren Inhal-
ten besetzt und in unserem Sinne interpretiert. [...] 
Mittels dieses Auftretens besteht die Möglichkeit 
sozusagen unerkannt, da dem bekannten Bild des 
‚Faschisten‘ entgegen laufend, in die bisher von 
gegnerischen Lagern beherrschten Gebiete vor-
zudringen, politisch und kulturell. Graffitis sprü-
hen, unangepasst und ‚hip’ sein können nicht nur 
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die Antifatzkes, sondern auch wir, damit erreichen 
wir ein Klientel, welches uns bis dato verschlos-
sen geblieben ist“ (Reitz 2004).  
Die AN beschränken sich nicht auf die Übernah-
me visueller Erscheinungsformen, sondern versu-
chen auch durch semantische Anleihen beim poli-
tischen Gegner, sich neue Zielgruppen zu er-
schließen. Zum Ausdruck kommt dies in Aufrufen 
wie jenem zum Aufmarsch am 1. Mai 2007 in 
Dortmund: „Das Kapital kassiert, das Volk blutet! 
Egal, welche ‚Strömung’ dabei gerade die Ober-
hand hat. [...] Solange ein Schulterschluss mit den 
Vasallen und Apologeten der Ausbeutung gesucht 
wird, solange kann soziale Gerechtigkeit nur eine 
Worthülse bleiben“ (Parteifreie Nationalisten 
2007). Transparente mit Aufschriften wie „Revolu-
tion – nicht mehr/weniger“, „Gegen Krieg und 
Kapitalismus“, „Repression und Überwachung 
entgegentreten!“ oder auch „Freiheit für alle – aus 
dem System ausbrechen“ zitieren nicht nur linke 
Parolen, sondern brechen zudem aus den arrivier-
ten Grenzen der Szene aus. 
Es wäre verkürzt, die Aneignung linker Codes, die 
Entlehnung von Symbolik und Ästhetik sowie die 
antikapitalistischen und globalisierungskritischen 
Anleihen als reine Anpassung an den Zeitgeist zu 
deuten. Mit den veränderten Darstellungsformen 
extrem rechter Inhalte verfolgen die AN auch eine 
Strategie der Dekontextualisierung, indem sie in 
der Vermittlung ihrer politischen Ziele gezielt ver-
suchen, diese von ihren historischen und ideolo-
gischen Zusammenhängen zu entkoppeln. 
 
Themenfelder 
Im Mittelpunkt der Agitation stehen Kapitalismus 
und Globalisierung. Während die AN bemängeln, 
die extreme Rechte habe sich hier zu lange auf 
veraltete Parolen beschränkt (vgl. Autonome Na-
tionalisten Gladbeck 2007), versuchen sie sich 
selbst mit rebellischen Slogans wie „Capitalism 
kills!“ an einer Modernisierung. Kernelemente sind 
Antiamerikanismus und Antisemitismus: Während 
sie unter Nationalem Sozialismus begreifen, das 
Unternehmer im Sinne des Volkes wirtschaften 
sollten, beschränkt sich ihre Kritik auf die Rede 
vom „Zins als Übel der Menschheit“, den es als 
„unnatürliches Schmiedewerk internationalistisch-
er Volkszersetzer, zu bekämpfen und zu deklarie-
ren“ gelte (AG Ruhr-Mitte 2008). Ihren Ausdruck 
findet diese in antisemitisch konnotierten Transpa-
renten wie „Kampf dem ewigen Kapitalismus“. 
Ebenso verschwörungstheoretisch wird Globali-
sierung als Instrument des Kapitals verstanden. 
Um sich international Absatzmärkte wie Arbeite-
rInnen zu sichern, ziele die „Hochfinanz“ auf die 
Abschaffung von Grenzen, „Rassen“ und „Völ-
kern“ (vgl. Parteifreie Nationalisten 2007). Im Ge-
genzug fordern die AN „Volksgemeinschaften statt 
einer grenzenlosen Weltgesellschaft!“ (AG Ruhr-
Mitte 2008) und erklären Jugendlichen, man leiste 
„Widerstand gegen die Strippenzieher des (Multi-

kulti-) Internationalismus, die dafür sorgen, dass 
in deinem Klassenzimmer kaum noch deutsch 
gesprochen wird“ (Autonome Nationalisten Marl 
2008). 
Spätestens seit Beginn des Irakkriegs setzen die 
AN zudem auf Antikriegs-Phraseologie, welche 
jedoch nichts mit Pazifismus zu tun hat. So ver-
kündete ein Redner beim Aufmarsch anlässlich 
des Antikriegstags in Dortmund, man werde 
kämpfen wie die Vorväter, um das Reich wieder 
herzustellen. „Wir haben noch ein Gebiet zurück-
zuholen, das liegt in Polen. Das gehört Deutsch-
land“, hieß es (Sager 2008). Auch Parolen wie 
„Nie wieder Krieg – nach unserem Sieg“ sprechen 
eine deutliche Sprache. Strategisch bietet sich 
den AN die Möglichkeit, an öffentliche Diskurse 
anzuknüpfen und sich gerade für Jugendliche als 
angeblich pazifistische Alternative zur Linken zu 
inszenieren. 
Zudem ist es durch die AN zu einer Renaissance 
so genannter „Anti-Antifa-Arbeit“ gekommen, wer-
den Informationen über das private Umfeld ver-
meintlicher Linker gesammelt, die anschließend 
für Einschüchterungsaktionen genutzt oder mit 
entsprechenden Hinweisen versehen im Internet 
veröffentlicht werden. 
 
Ideologie 
Die Basis ihres politischen Denkens ist – wie in 
der gesamten neonazistischen Szene – ein ras-
senbiologisch geprägtes, völkisches Menschen-
bild, ihre Zielvorstellung ein von einer ethnisch 
definierten Volksgemeinschaft gekennzeichneter, 
autoritärer Staat im Sinne des historischen Natio-
nalsozialismus. Dass die radikale äußere Verän-
derung nichts mit einer ideologischen Flexibilisie-
rung zu tun hat, daran lassen die AN keinen Zwei-
fel: „Wir streben daher nach dem, was uns einst 
genommen wurde – der Volksgemeinschaft“ (AG 
Ruhr-Mitte 2008). Dies dokumentieren auch von 
AN-Versänden angebotene T-Shirt-Motive wie 
„Revolution since 1933“. Allerdings ist im Zuge 
der Liberalisierung des äußeren Erscheinungsbil-
des auch die Bedeutung ideologischer Bekennt-
nisse bei der Rekrutierung neuer AnhängerInnen 
gesunken. Nachdem eine Reihe Autonomer Nati-
onalisten der Szene den Rücken gekehrt hat, 
mehrt sich die Selbstkritik. Gerade jetzt, da sich 
Aktionsformen wie Erscheinungsbild änderten, 
gelte es umso mehr zu beachten, dass die Welt-
anschauung die gleiche bleibe. „Unsere Positio-
nen sind keine Auslegungssache, sondern klar 
niedergeschrieben und bilden das Fundament 
unserer Weltanschauung“, erklärte die „AG Ruhr-
Mitte“ (AG Ruhr-Mitte 2009). In einer gemeinsa-
men Erklärung betonen zahlreiche AN-Gruppen: 
„Es gibt, und wird ewig, nur einen wahren Natio-
nalen Sozialismus geben. Als Weltanschauung 
entwickelt sich dieser selbstständig weiter, mo-
dernisiert sich bezüglich der Aktionsgebiete, ba-
siert aber weiterhin auf den grundlegenden Leit-
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sätzen, die einst in eindeutigen Schriften und Bü-
chern festgelegt wurden. Diese darf und kann 
man weder revidieren, verändern noch im Nach-
hinein wegreden“ (Nationale Sozialisten aus dem 
Rheinland und Westfalen 2008). 
 
Strategisch-aktionistischer Wandel 
Autonome Nationalisten begreifen sich als Speer-
spitze des Nationalen Widerstands. Sie verfolgen 
im Gegensatz zur NPD einen strikt antiparlamen-
tarischen Kurs, der auf die „revolutionäre“ Über-
windung des demokratischen Verfassungsstaats 
abzielt und bedienen sich dazu eines rigiden Akti-
onismus. Die politische Praxis ist geprägt von 
einer großen Zahl kleinerer Aktionen, die auch mit 
einer geringen Personenanzahl durchgeführt wer-
den können. Diese relativ kurzfristig, oft zu aktuel-
len Anlässen organisierten Veranstaltungen rei-
chen von der Verteilung von Flugblättern oder 
Mahnwachen bis hin zu Spontandemonstrationen. 
Sie dienen nicht allein dem Verbreiten politischer 
Inhalte, sondern, wie im Fall politischer Sprüh-
schablonen oder Graffitibilder, vor allem dem Ziel, 
in Konkurrenz zum politischen Gegner den öffent-
lichen Raum zu besetzen. Auffälligstes Merkmal 
ist jedoch die im Gegensatz zur NPD und dem 
Rest des Kameradschaftsspektrums gezielt prak-
tizierte Anwendung von Gewalt im Rahmen von 
Demonstrationen durch die von der Linken über-
nommene Aktionsform eines Schwarzen Blocks. 
Durch das rebellische Auftreten der AN und Aus-
einandersetzungen mit Polizei wie Gegendemon-
stranten haben neonazistische Aufmärsche inzwi-
schen einen Erlebnischarakter erhalten, insbe-
sondere die Wahrscheinlichkeit von Ausschrei-
tungen stellt ein entscheidendes Element für das 
Mobilisierungspotenzial unter jungen Neonazis 
dar. 
 
Fazit 
Die Autonomen Nationalisten sind eine ästhe-
tisch-stilistische und strategisch-aktionistische 
Neuerung im neonazistischen Spektrum, der ge-
rade in NRW große Bedeutung zukommt – ideo-
logische Differenzen bestehen indes nicht. Kern-
elemente sind die Übernahme von Ästhetik und 
Aktionsformen der radikalen Linken. Wenngleich 
die AN in der Szene nicht unumstritten sind und 
gerade ihr militantes Auftreten bei Demonstratio-
nen im Widerspruch steht zur Strategie der NPD, 
kann festgehalten werden, dass durch die AN 
eine Modernisierung in Gang gesetzt wurde, die 
nicht nur deren ProtagonistInnen betrifft, sondern 
das öffentliche Auftreten des Neonazismus insge-
samt. 
Allerdings mehren sich gegenwärtig die Wider-
sprüche des politischen Mimikryspiels der AN. Es 
stellt sich die Frage, bis zu welchem Punkt die 
analysierte Strategie getrieben werden kann, oh-
ne das eigene Beharren auf einer nationalsozialis-
tischen Identität der Einzelnen und das gemein-

same Streben nach einem völkischen Autoritäts-
staat ad absurdum zu führen. Momentan ist zu 
beobachten, dass Autonome Nationalisten versu-
chen, allzu modernistischer Ausdrucksformen 
Herr zu werden, NS-Bezüge zu betonen und sich 
zum Beispiel in ästhetischer Hinsicht wieder tradi-
tionelleren Mustern zuwenden. 
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(IMIS) (Hg.): IMIS-Beiträge. Themenheft „Berufli-
che erfolgreiche Migrantinnen. Rekonstruktion ih-
rer Wege und Handlungsstrategien“. Expertise im 
Rahmen des Nationalen Integrationsplans im Auf-
trag des Bundesamtes für Migration und Flücht-
linge (BAMF), Heft 35/2009, Osnabrück 2009 
 
 
… zu den Themen Interkulturelles Lernen  
und interkulturelle Gesellschaft 
 
Archiv der Jugendkulturen e. V. (Hg.): KanakCul-
tures. Kultur und Kreativität junger MigrantInnen. 
Projektgruppe JugendArt, Berlin: Archiv der Ju-
gendkulturen Verlag KG, 2010  
 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft (Hg.): Selbst-
organisation von Migranten im deutschen Ver-
einssport. Ein Forschungsbericht zu Formen, Ur-
sachen und Wirkungen (Schriftenreihe des Bun-
desinstituts für Sportwissenschaft, Bd. 2009/01), 
Köln: Sportverlag Strauß, 2009  
 
Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) (Hg.): 
Miteinander reden. Ein Gott, drei Religionen im 
Alltag junger Menschen (Lizenzausgabe für die 
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Bundeszentrale für politische Bildung (Hg.): The-
men und Materialien) + DVD Video mit Zusatzda-
teien, Bonn 2009 
 
DIDF-Jugend – Föderation Demokratischer Arbei-
tervereine, Bundesvorstand/Sozialistische Jugend 
Deutschlands – Die Falken, Bundesvorstand 
(Hg.): Was heißt hier Vielfalt? (Flyer), Berlin 2009 
 
Diversity Management & Interkulturelle Kompe-
tenz (D IL), Cihad Taskin (Hg.): Starke Frauen. 
Karriere im Beruf und / oder im Privaten (DVD), 
Frankfurt o. J. 
 
Diversity Management & Interkulturelle Kompe-
tenz (D IL), Cihad Taskin (Hg.): Der nie endende 
Schatz. Interkulturelles MentorInnenprojekt in Hat-
tersheim am Main, Frankfurt a. M. o. J. 
 
Düsener, Kathrin: Integration durch Engagement? 
Migrantinnen und Migranten auf der Suche nach 
Inklusion (Reihe Kultur und soziale Praxis), Biele-
feld: transcript Verlag, 2010  
 
Hejazi, Ghodsi: Pluralismus und Zivilgesellschaft. 
Interkulturelle Pädagogik in modernen Einwande-
rungsgesellschaften. Kanada – Frankreich – 
Deutschland, Bielefeld: transcript Verlag, 2009  
 
Kreisjugendring Esslingen e. V./Kreisjugendring 
Rems-Murr e. V./Kreisjugendring Tuttlingen e. V. 
u. a. in Kooperation mit dem Landesjugendring 
Baden-Württemberg e. V. (Hg.): Vielfältig Freiwil-
lig. Interkulturelle Öffnung im freiwilligen Engage-
ment junger Menschen, Backnang 2008 
 
 
 
Nachrichten 
 
DGB-Broschüre zur Sozialdemagogie  
Rechtsextremer 
Die DGB-Jugend hat eine Broschüre mit dem Titel 
„Neue Nazis tarnen sich – Sozialdemagogen auf 
der Spur“ herausgegeben. Diese informiert über 
den Umstand, dass Rechtsextreme gezielt soziale 
Missstände aufgreifen, um sie für ihre antisemiti-
schen, rassistischen und antidemokratischen Ide-
en auszunutzen. Indem sie soziale Fragen thema-
tisieren; werben sie insbesondere bei Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmern um Zustim-
mung. Das Faltblatt beschreibt die Instrumentali-
sierung des 1. Mai und rechtsextreme Übergriffe 
auf Gewerkschaften. Zudem bietet sie u. a. Argu-
mente gegen die rechtsextreme Sozialdemagogie 
und für den Umgang mit dem Thema im Betrieb. 
Die Broschüre kann über die Homepage der 
DGB-Jugend bestellt werden und steht dort zum 
Download bereit. 

Infos: DGB-Jugend, Postfach 11 03 72, 10833 
Berlin, Tel: 0 30 / 2 40 60-0, jugend.bvv@dgb.de 
www.dgb-jugend.de 
 
Unterrichtsmaterial zum Thema Rechtsex-
tremismus für Lese- und Schreibungeübte 
Der Bundesverband Alphabetisierung und Grund-
bildung e. V. hat im Rahmen seines Projektes 
„Chancen erarbeiten“ das leicht lesbare Themen-
hefte „Rechte Szene“ herausgegeben. Dieses ist 
für die Zielgruppe der Bildungsbenachteiligten und 
Lese- und Schreibungeübten konzipiert und ist z. 
B. für den Einsatz in der Jugendberufshilfe geeig-
net. Am Ende des Heftes werden Handlungsmög-
lichkeiten und Projekte gegen Rechtsextremismus 
vorgestellt. Zudem gibt es ein Quiz und zahlreiche 
Arbeitsblätter und Rollenkarten für den Unterricht. 
Die einzelnen Kapitel sind auch unabhängig von 
einander einsetzbar. Die Lernmaterialien enthal-
ten Aufgabenvorschläge, Anregungen für Metho-
den und nützliche Links. Darüber hinaus gibt es 
Videos und Fotos als Auseinandersetzungs- und 
Anschauungsmaterial. Eine begleitende Broschü-
re mit Tipps für Lehrerinnen, Lehrer oder Kurslei-
tende enthält konkrete Anregungen für Einsatz-
möglichkeiten im Unterricht. Die Broschüre und 
das Themenheft stehen auf der Homepage des 
Projektes zum Download bereit.  
Infos: „Chancen erarbeiten", Verbundprojekt im 
Bundesverband Alphabetisierung und Grundbil-
dung e. V., Berliner Platz 8-10, 48143 Münster, 
Tel: 02 51 / 49 09 96 20 
dialog@chancen-erarbeiten.de, 
www.chancen-erarbeiten.de/download/ 
themenhefte/rechte-szene.html 
 
Ausstellungsrundgang durch das  
Anne Frank Zentrum 
Die Ausstellung „Anne Frank. hier & heute“ des 
Anne Frank Zentrums kann nun über die Internet-
seite des Zentrums online in 3D besucht werden. 
Die virtuelle Ausstellungstour richtet sich an Leh-
rerinnen und Lehrer, die mit ihren Schulklassen 
einen Besuch im Anne Frank Zentrum planen und 
den Rundgang zur Vor- und Nachbereitung des 
Ausstellungsbesuchs nutzen können sowie an 
Interessierte, die mehr über Anne Franks Leben 
und Tagebuch erfahren möchten. Die 3D-Tour 
beginnt im Hof, der als kulturhistorischer Ort Ber-
lins gilt, und führt über das Treppenhaus in die 
Ausstellung. Dort können einzelne Objekte und 
Bilder vergrößert werden, zu denen Hintergrundin-
formationen bereit stehen. Ergänzt wird der Rund-
gang durch Auszüge aus den Ausstellungsfilmen 
und aus dem Hörbuch „Anne Frank. Tagebuch“. 
Infos: Anne Frank Zentrum e. V., Rosenthaler 
Straße 39, 10178 Berlin, Tel: 0 30 / 2 88 86 56-00, 
zentrum@annefrank.de, www.annefrank.de/ 
virtuelleausstellung/rundgang.php 
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------------------------------------------------------- 
Termine  
 
Rechtsextremismus, Rassismus und  
Antisemitismus in Comics 
Fachtagung 
Termin: 29.-31. März 2010 
Ort: Berlin 
Infos: Archiv der Jugendkulturen e. V., Fidicinstr. 
3, 10965 Berlin, Tel: 0 30 / 6 94 29 34 
archiv@jugendkulturen.de 
www.jugendkulturen.de 
 
Rechtsextremismus in Europa 
Fachtagung 
Termin: 28./29 April 2010   
Ort: Bergisch Gladbach  
Infos: Informations- und Dokumentationszentrum 
für Antirassismusarbeit e. V., Dr. Stephan Bund-
schuh/Milena Detzner, Volmerswerther Straße 20, 
40221 Düsseldorf, Tel: 02 11 / 15 92 55-5, 
info@IDAeV.de , www.IDAeV.de 
 
Zwischen Macho-Allüren und Gesichtsverlust. 
Jugendarbeit mit jungen muslimischen  
Männern  
Fachtag 
Termin: 04. Mai 2010 
Ort: Solingen 
Infos: Evangelische Jugendbildungsstätte Hack-
hauser Hof e. V., Dr. Wilfried Drews, Hackhausen 
5b, 42697 Solingen, Tel: 02 12 / 2 22 01-18, 
drews@hackhauser-hof.de, 
www.hackhauser-hof.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Back to the Boys?  
Brauchen wir eine Pädagogik für Jungen? 
Internationale Tagung zur pädagogischen Ge-
schlechterdebatte 
Termin: 28./29.Mai 2010 
Ort: Paderborn 
Infos: Zentrum für Gender-Studien, Tel: 0 52 51 / 
60 29 52, tagunggender@googlemail.com  
 
„wir anderen deutschen“ 
Netzwerkfachtagung 
Termin: 15./16. April 2010 
Ort: Würzburg 
Infos: Jugendbildungsstätte Unterfranken, Berner 
Straße 14, 97084 Würzburg, Tel: 09 31 / 60 06 04 
11, cyana.pompeo-schuster@jubi- 
unterfranken.de ,www.jubi-unterfranken.de/  
 
Empowerment für Mädchenarbeiterinnen.  
Mädchenarbeit aus der Perspektive von  
Frauen of Color 
Seminar 
Termin: 07.-09. Juni 2010 
Ort: Petershagen 
Infos: HVHS Alte Molkerei Frille, Fidan Yiligin, 
Mitteldorf 1, 32469 Petershagen,  
www.hvhs-frille.de 
 


